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ümtiiche Bekanntmachungen
ötzt Stdöt tzschheim KM Mi,

s- Bekanntmachung.
Die Zahlung der Hundesteuer hat innerhalb 8 Tagen zu er-

solgen.
Hochheim , den 2. Oktober 1912.

Die Stadtkasse . H o f m a n n.

Gefundene Sachen.
, Ein kleiner Rucksack.

-j Ein Taschenmesser.
Die Verlierer bezw . Eigentümer werden aufgeforbert binnen

6 Wochen ihre Rechte geltend zu machen.
Hochheim a . Main , den 28. September 1912.

>' Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Nach dem Versicherungsgesetz sür Angestellte vom 20. Dezember

1911 (R .-G .-Vl . S . 989) sind von den versicherten Angestellten und
ihren Arbeitgebern Vertrauensmänner zu wählen . Diese Ver-
trauensmänner wählen Beisitzer sür den Verwaltungsrat , die Nen-
tenausschüsse , die Schiedsgerichte und das Oberschiedsgericht uns
können von der Neichsversicherungsanstalt oder den Rentenaus-
schüssen bei Erledigung ihrer Geschäfte zur Mitwirkung in An¬
spruch genommen werden . Sie sind also die Vertreter der Veteilig-
ten bei der Ausführung und Handhabung des Versicherungsgesetzes
für Angestellte . ,

Die Wahlen der Vertrauensmänner werden voraussichtlich im
Herbste d. Is . stattfinden . Hierbei gilt als Ausweis für die ver¬
sicherten Angestellten die Versicherungskarte , für die Arbeitgeber
eine von der Gemeindebehörde ausgestellte Bescheinigung über die
Zahl der von ihnen regelmäßig beschäftigten versicherten Ange¬
stellten . Die Versicherungskarten werden von den Ausgabenstsllen
der Angestelltenversicherung für die versicherten Angestellten ausge¬
stellt , insoweit sie nicht Mitglieder von Ersatzklassen sind . Voraus¬
setzung für die Ausstellung der Versicherungskarte ist, daß der ver¬
sicherte Angestellte zuvor die Vordrucke einer Aufnahme - vno
Versicherunaskarte , welche bei den Ausgabestellen unentgeldlich

Alle versicherten Angestellten werden ausgesordert . sich schleunig,,
von der Ausgabestelle , in deren Bezirk sie beschäftigt sind, oder von
erhältlich sind, ausgefüllt und der Ausgabestelle emgereicht hat.
ihrem Arbeitgeber , sofern er im Besitze der Bordrucke ist» die ^ or-
drucke einer Ausnahme - und einer Versicherungskarte verabreichen
zu lassen und unter Einreichung der ausgefullten Vordrucke bei der
Ausgabestelle ihres Bcschäftigungsortes die Ausstellung der Ver-
sicherungsk .arke zu beantragen . Aeber d,e Ausfüllung gibt die mit
den Vordrucken auszuhändigende Belehrung Auskunft.

Als Ausweis ist der Ausgabestelle der Steuerzettel und ge
gebencnfalls die Quittungskarte der Invaliden - und Hinterbliebenen
Versicherung vorzulegen . _ . . . .

Versicherte Angestellte , welche bei den Wahlen nicht im Besitz
einer Versicherungskarte sind, gehen ihres Wahlrechts verlustig.

Die Arbeitgeber , welche versicherte Angestellte beschäftigen , wer¬
den aufgefordert , bis zur Wahl sich von der Gememdebehorde eine
Bescheinigung über die Zahl der von ihnen regelmäßig belästigt -»
versicherten Angestellten ausstellen zu lassen. Ohne diese Bescheim-
gung können sie zur Wahl nicht zugelassen »werden.

Ausgabestelle ist die Ortspolizeibehörde.
Hochheim a . Main , den 6. September 1912
J Die Polizei -Verwaltung . W a l et).

Bekanntmachung.
Im Nachstehenden werden die Bestimmungen des Reichswcin-

gescbes vom 7. April 1909 , soweit sie sich aus die Anzeige der - ck-
sicht̂ Traubenmaische , Most oder Wein zu zuckern, sowie aus die
Herstellung voii Haustrunk beziehen , bekannt gegeben , mck dem Be¬
merken , daß die vorgeschriebenen Anzeigen bei dem Gemeindevor¬
stand (Magistrat ) schriftlich zu machen sind. . Trn „ r,, n.

§3 . Dem aus inländischen Trauben gewonnenen Traiimn-
moft ober Weine , bei Herstellung von Rotwein auch der voll . ,,
Trnubenmaische , dars Zucker, auch M relnem Wa ser gelost zug^
sekt werden um einem natürlichen Mangel an Zucker vezieyungs
weise Alkohol oder einem Uebermaß an Säure insoweit^abzuhlelŝ m
als es der Beschaffenheit des aus Trauben gleicher Art und Her
kunft in guten Jahrgängen ohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisses

°'" ^ De? Zusatz an Zuckerwasser darf jedoch in keinem Falle mehr
als ein Fünftel der gesamten Flüssigkeit betragen . , .

Die Iuckeruna dars nur in der Zeit vom Beginn sei ^ .emie e
bis , um 31 Dezeinber des Jahres vorgenommen werden , sie dar,
,när  ÄOktober  bi - 81. Dezember bei ungezuckertm
Weinen früherer Jahrgänge nachgeholt werden . 6 teitl tcn

Die Zuckerung darf nur innerhalb der am Weinbau vereii .gien
Gebiete des deutschen Reichs vorgenommen werden.

Die Absicht, Traubenmnische , Most oder Wem zu zuckern ist der

zuständigen B ^ rde^ nzu,z°ige>̂ ^ g^ ich- mäßig in Verkehr
brinaf ist verpflichtet, der zuständigen Behörde die Herstellung von
«Lu » , 2 - L - b- der herzustellsnde » « eng . m» »« zu,

DikLL7 A » LdL der - u„- ud„ - u
WtÄÄ ? Ä mit« de,MM*  H * " " 1», ' *

W , u„ä»drg° » >“ ' £ ,r“ 6" “”“ b“ " " "
vorhandenen Vorrats von Haustrunk gestatten.

tz 29. Mit Geldstrafe bis zu 600 Mark oder mit Haft bis zu
6 Wochen £0ilb beftrQft, . , R n Offifnh S nnr-

2) wer vorsätzlich die nach 8 3 Absatz 4 nach 8 "Absatz  8 v °̂
geschriebenen Anzeigen nicht erstattet oder den s
Absatz 3 erlassenen Anordnungen zuwiderhandelt.

Hochheim a . Mi , den 14. September 1912.
’ ”  Der Magistrat . Walch.

Li_ »■.

Die Krise auf tie« » alba«.
Mobilisierung der türkischen Armee.

Kon stantinopel,  1 . Oktober . Ein Irade sanktioniert den
noch nicht veröffentlichten Ministerratsbeschiuß , der die Mobilisie¬
rung der ganzen türkischen Armee anordnet . Ausgenommen sind
nur einige anatolische Einheiten an der russischen Grenze.

Konstantinopel,  2 . Oktober . Der Ministerrat hat be¬
schlossen, die Forderung der Durchfuhr scrtigen Kriegsmaterials
zurückzuweisen.

Konstantinopel.  1 . Oktober . In amtlichen türkischen
Kreisen glaubt man , die Mächte würden der Türkei eine Konferenz
vorschlagen und die Türkei würde sich bereit erklären , Vertreter zu
dieser Konferenz zu entsenden , falls die Balkonstaaten dcniobill-
Ficrtcit

Konstantinopel,  1 . Oktober . General Abdullah Paschah
ist zum Generalissimus der türkischen Armee ernannt worden . — Der
Warenverkehr auf den Eisenbahnen nach Serbien und Bulgarien
ist unterbrochen , da Serbien und Bulgarien das rollende Material
requiriert haben . Der Personenverkehr wird dagegen noch aujrecht
erhalten.

Montenegro mobilisiert ebenfalls.
E e t i n j e , 1. Oktober . Der König hat die Allgemeine Mobi¬

lisierung der Armee angeordnet.
Wie stellt sich Rumänien dazu?

B u k a r e st , 1. Oktober . Von einer Mobilisierung der rumä¬
nischen Truppen verlautet nichts . Rumänien dürfte im Kriegsfälle
eine abwariende Haltung einnehmen und nur aktiv eingreisen , wenn
die eigenen Interessen sowie die internationalen Verpflichtungen es
dazu zwingen sollten.

Die Rüstungen in Bulgarien und Serbien.
Sofia,  1 . Oktober . In der Stadt dauerten fast die ganze

Nacht die patriotischen Manifestationen fort . Die Stimmung ist
überall gehoben , alles eilt zu den Fahnen . Aus den Kasernen nn
Umkreis der Stadt ertönen Kriegsiieder.

V e l g r a d , 1. Oktober . Dank den in der letzten Zeit getroffe¬
nen militärischen Vorkehrungen geht die Mobilisierung der serbischen
Armee glatt vor sich. — Von der serbischen Grenze eingelangte,
offizielle noch nicht bestätigte Meldungen besagen , daß sich das ganze
nördliche Gebiet Altserbiens im vollen Aufruhr befinde . Bie ge¬
samte Landbevölkerung habe zu den Massen gegriffen , um sich von
der türkischen Herrschaft zu befreien . Die Nachricht ries m der Stadt
den größten Eindruck hervor . — In einer Unterredung mit dem
Korrespondenten der F . Z . erklärte Ministerpräsident Päsitsch , daß
die Balkanstaaten die Mobilisierung nicht angeordnet hätten , wenn
sie nickt durch die Türkei herausgefordert worden wären . Trotz¬
dem sei noch die Hoffnung berechtigt , daß der Ausbruch des Krieges
selbst noch vermieden werden könne , vorausgesetzt , daß es den
Großmächten gelinge , die Türkei zum Ausgeben ihrer gegenwär¬
tige » seind cligen Haltung gegenüber den Balkanstaaten und zur
Erfüllung der gerechten Forderung nach Sicherung eines men,chen-
würdigen Loses der christlichen Bevölkerung in der Türkei zu ver¬
anlassen.

B e l g r a d , 1. Oktober . In Regierungskreisen erklärt man , daß
Serbien von der Türkei die Autonomie für Altserbien mit Einschluß
des Sandschaks Nowi Basar und Skutari bis an die Adria fordere,
da nur hierdurch dauernd friedliche Zustände in der Türkei geschaffen
werden.

Die Großmächte und die Mobilmachungen.
Berlin,  1 . Oktober . Graf Berchtold hat angekündigt , daß

die Großmächte versiichen werden , die durch die Mobilmachungen
der Baltanländer entstandene und fortdauernde Kriegsgefahr zu be-
jchwören . Die Großmächte haben schon vor den Mobilisierungen der
Balkanstaaten Schritte in Konstaniinopek in Aussicht genommen , um
bei der Pforte aus Rückgängigmachung der Mobilisierungen bei
Adrianopel hinzuwirken , weil man a >inchmen muhte , dah andern¬
falls auch die Baikanrcgierungen zu mititärischcn Maßnahmen
chreiten würden . Nachdem nunmehr solche Maßregeln erfolgt sind,

dürsten die Großmächte ihr Augenmerk dahin richten , an allen fünf
©teilen , d. h. in Konstantinopel , Sofia , Athen , Belgrad und Cettmje
die Rückgängigmachung der Mobilisierungen zu erreiche » . Vermut¬
lich kommt es bald zu Vorschlägen über einen in diesem Sinne zu
unternehmenden Schritt . Es versteht sich vo » selbst, daß Deutsch and
wenn cs auch keine besondere Initiative zu ergreifen hat , bereit
bleibt , jeden zur Beschwörung der Kriegsgefahr geeigneten Schritt
zu unterstützen.

Berlin  1 Oktober . In der Presse wird das Gerücht ver¬
breitet , die Einberufung des Bundesratsausschusses sür auswärtige
Angelegenheiten stehe wegen der ernsten Lage auf dem Balkan
für die ersten Tage des Oktobers bevor . Nach unserer Kenntnis ist
diese Meldung irrtümlich . Der Bundesratsausschuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten wird bekanntlich e,» berufen , wenn die
Lage eine programmatische Erklärung der Reichste,tung notig oder
wünschenswert macht . Eine solche Erklärung ist sur den Augenblick
nicht zu erwarten . Die Bundesregierungen werden durch die Mit¬
teilung der einlaufenden Berichte jederzeit auf dein laufenden ge¬
halten und haben es außerdeni in der Hand , sich m jedem Augen¬
blick durch ihre Vertreter zu erkundigen , so daß auch darum nn
Augenblick die Einberusüng des Ausschusses nicht erforderlich ist.
Ob der Ausschuß etwa beim Zusammentritt des Reichstags embe-
riifen wird , darüber ist nach unser Kenntnis zurzeit nichts be¬
schlossen.

Wien  Nach der „Südslawischen Korrespondenz ' soll der
König Georg von Griechenland geäußert haben , er hoffe und glaube,
dah es trotz der sehr schwierigenSituation gelingen werde , den
Krieg zu vermeiden . Man dürfe diese Hofsnung trotz der erfo gten
militärischen Maßnahmen nicht ausgeben . - König Georg hatte
hier eine Unterredung mit dem Grafen Berchtold.

Wien,  1 . Oktober . Wie verlautet , stehen energische Schritte
sämtlicher Großmächte in Sofia und Konstantinopel unmittelbar
bevor.

om «. » >« «• ganz  ft

stellunqen zugunsten der Erhaltung des Friedens gemacht . Groß¬
britannien , Frankreich und Rußland handelten in voller Ueberein-
stiuiinunq , während die Mächte des Dreibundes gleichfalls ent¬
schlossen seien, alles in ihrer Macht stehende zu tun , um den Aus¬
bruch von Feindseligkeiten zu verhindern . Die Vertreter aller
Mächte in Konstantinopel seien in gleicher Weise bemüht , die Pforte
in der freundlichsten Form auf die dringende Notwendigkeit der
Durchführung von Reformen aufmerksam zu machen.

Wien, ! . Okinber . An der Wiener Börse ist heute ein Kurs¬
sturz eingetreten . Manche vie! gepriesenen Papiere sind seit gestern
stnrt qesallcn , so Prager Eisen -Industrie -Geselkschast um 190 Kronen,
Skoda -Aktien um 70 , Alpine -Montan um 55. Man erwartet noch
weitere scharfe Kurs -Rückgänge.

kein Geld in der Kriegskasse.
P a r i s , 1. Oktober . Wie dis Blätter melden , versuchten Bul¬

garien und Serbien in Paris Geld aufzutreiben . Die Regierung
hat jedoch die Kreditinstitute aufgefordsrt , solche Anleihen abzu-
lehiien und dadurch zur Erhaltung des Friedens beizutragen.

Ruhig Blut!
Der „Tag " schreibt : Was bei der so plötzlichen Wendung der

Dinge am Balkan Publikum und Börse ganz besonders beunruhigt,
das ist nicht so sehr die Mobilmachung der kleinen Balkanstaa .en,
sondern die große Frage : Wer steckt dahinter ? Wer hat es ver¬
mocht , daß Serbien , Bulgarien , Griccheniand , deren weit ausemcm-
dcrgehende und in vielen Punkten einander feindseiig gegenüber-
stehende Jnterssen geradezu als ein Friedcnsfaktor für die Balkan¬
halbinsel beirachtet wurden , sich plötzlich zu gemeinsamen Handeln
entschlossen haben ? Argwöhnisch wenden sich naturgemäß die
Blicke nach Dften . In vieler Augen hat durch die unerwartete Ent¬
wicklung der Bclkansrage die bis dahin wenig beachtete Probe-
Mobilisierung von Teilen russischer Armeekorps in den Weichsel-
Gebieten plötzlich eine riesengroße Bedeutung erlangt , und wenn
wirklich die Dinge sich so verhielten , könnte man ja allerdings vie
Lage nicht schwarz genug ansehen . In Wahrheit handelt es sich
da ' nur um ein ganz zufälliges Zusammentreffen . In Rußland
hat die Nachricht von der Wendung der Dinge am Balkan mindestens
ebenso unangenehm überrascht , wie in allen übrigen europäischen
Kabinetten , die ohne Zeiiveriust alte ihnen zu Gebote stehenden
Mittel in Bewegung gesetzt haben , um weiterem Unheil vorzu-
beuqen . Man sängt nn . in den europäischen Kanzleien einzusehen,
daß man die von den kleinen Balkanstaaten drohende Gefahr etwas
zu gleichmütig aufgesaßt und nicht rechtzeitig den ganzen -rruck an-
gemendet hat , den die Sachlage erheischte, während man anderer¬
seits noch im unklaren darüber ist, welcher gcheiine Anstoß eigent¬
lich die Dinge so urplötzlich ins Rollen gebracht hat . Noch am Ende
voriger Woche lauteten die Berichte aller auswärtigen Vertreter
beruhigend ; schon aus der plötzlichen Abreise des Komgs von
Griechenland , der sich aus eiiien längeren Ausenthalt >n Kopenhagen
vorbereitet hatte , kann man ersehen , wie unerwartet die Krms ein¬
gesetzt hat . Warum ? Das wird »um vielleicht niemals erfahren.
Jetzt heißt es aber , ruhiges Bin ! zu bewahre » : bei atzen europäischen
Kabinetten herrscht nicht nu , der feste und einmütige Wille vor,
einen Konstikt zu vermeiden , sondern auch die Ueberzeugung , vaß
dies gelingen wird . Zu einem sofortigen Losschlagen lvird cs sicher
nicht kommen , da das Eros der mobilisierte » Armeen zunächst un
Innern sestgehaltcn werden dürste . Die einzige Gesahr scheint in
möglichen Grenzkonflikien und panslavistischen Strömungen außer¬
halb der Balkan -Halbinsel zu liegen . Schon aus diesem Grunve
werden und müssen die Mächte schnell handeln und die Türke , zu
einigen Zugeständnissen bewegen , denen sie dieses Mal wv .)l kaum
entgehen kann . _ __ _ _ _ _ _

Lsse§-Rrmösch«m

& q n u u n , i . wuuuu . . . „ .e'  cm . v r( v
diplomatischen Kreisen erführt , daß der russische Mlnistei des
Aeützcrn Saffonow in Sofia und Belgrad . sehr dringende Bor-

Die Anwesenheit Prinz Heinrichs von Preußen ln Tsingtau wird
für die Hauptstadt unseres chinesischen Pachtgebiets vom Nutzen
ein , da der Prinz das „Neu -Deutschland im Osten genau bchch-

tiot hat und über alles , was dort noch nottut , unterrichtet ist. Prmz
Heinrich hat sich über die Kulturarbeit , die in den letzten 12 Jahren
geleistet worden ist, sehr anerkennend ausgesprochen . Der Empfang
Dr . Sunjatsens , des „Vaters der chinesischen Republik , durch den
Prinzen Heinrich in Tsingtau konnte selbstverständlich nur mossizlell
erfolgen , weil der chinesischen Republik bisher die Anerkennung der

^ " ^Bei ^ der soeben erfolgten Geburt des jüngsten Prinzen von
Mecklenbura -Lchwerm bat sich der merkwürdige Zufall ereignet , daß
der Prinz am Geburtstag seiner Mutter , der Großherzogin
Alexandra , und seiner Großmutter , der Herzogin Thyra von Eum-
berland das Licht der Wett erblickte. - lieber den juifl en » ruber
der Großherzogin Alexandra , den Prinzen Ernst August von
Braunschweiq -Lüneburg , laufen wieder einmal Berlobungsgeruchte
um , bei denen auch der Name der Prinzessin R ' ktor .a Luise der ein¬

zigen Tochter unseres Kaiserpaares genannt w>rd Es ust ^ schon
mehrfach geschehen, was die „Nordd . Allg . ^>tg. ]. Ht . als 4,aiuo | ig

feit ^ ^ Znê Abschaffung des Kaiserpreisschiebens , das bekanntlich
in diesem Jahre innerhalb des Gardekorps unliebsame Mogeleien
bei der 6. Kompagnie des 1. Garderegiments mit sich beuchte , sodaß
die ganze Kompagnie sich vor Gericht zu verantworten hatte , treten
die M N N . ein . Die Schießausbiloung unserer Armee se, ,o
gut , daß es dieses äußeren Anspornes nicht mehr bedürfe . Es se,
fein Grund mehr vorhanden , gerade Leistungen auf diesem Gebiete
besonders auszuzeichnen , und solche ouz anderen Gebieten geringer
zu bewerten . Nicht in der Bevorzugung eines Dienstzweiges , son¬
dern in der gleichmäßigen Ausbildung nach allen Richtungen hm be¬
ruhe die Knegstüchtigkeit der Armee Wenn der Wettbewer - und
der Ehrgeiz der jetzt im Schießdienst m noch vielfach ungesunder
Weise herrsche , auf ' ein erträgliches Maß wieder zurückgeführt sem
werde dann werde auch die Anwendung unlauterer , verbotener
Mittel , wie sie jetzt noch immer Vorkommen , verschwinden , zum
Wohl und Heil der Armee.

Die neue hinterlegnngsordnung . Mit deren Beratung sich der
preußische Landtag zu Astsang seiner am 22 . Oftober beginnenden
Tagung beschäftigen wird , enthält gegen den jetzigen Zustand einige
bemertenswerie Abweichungen . Künstighin sollen nämlich Hinier-
teaimgsstellen grundsätzlich die Amtsgerichte sein, während es bisher
die Bezii ksregü 'Niiigeu und in Berlin die Militär -, Ministerial - und
Baükommissio » waren und die Amtsgerichte nur in dringenden
Fällen als „Verwahrungsstellen " in Betracht kamen . Rach wie
vor bleiben die Hinterlegungsstellen Organe der Rechtsordnung,



feie der Staat in Erfüllung seiner öffentlich -rechtlichen Aufgaben den
Privaten zur Verfügung stellt, um ihnen Gelegenheit zu geben,
ihr Recht oder ihre Pflicht zur Hinterlegung zu erfüllen . Von Er¬
heblichleit ist die neu aufgenommenc Vorschrift , daß der Staat
künftighin regelinäßig verpflichtet fein soll, die Auslosung und Kün¬
digung der hinterlegten Wertpapiere zu überwachen und auch andere
mit der Verwahrung von Wertpapieren verbundenen Geschäfte zu
besorgen.

Zum Befinden des Prinzregenten.
München,  30 . September . Ueber den Gesundheitszustand

des Prinzregenten Luitpold wird dem Depefchen -Vureau Herold
von gut unterrichteter Seite aus Berchtesgaden folgendes berichte : :
Der Prinzregent sieht erstaunlich gut aus und ist überraschend leb¬
haft und aufgeräumt . Er raucht nach wie vor täglich sehr viele
und starke Zigarren und unterhält sich angelegentlichst mit seiner
Umgebung . Beim Gehen muß der Regent gestützt werden . Die
Treppe wird er herunter getragen und in den Wagen gehoben , da
die -Füße häufig den Dienst versagen . Be ! den Ausfahrten zeigt er
sich guter Dinge und winkt den Grüßenden stets lebhaft zu . Der
Prinz lieft noch selbst die Zeitungen oder -läßt sie sich vorlesen und
ist sehr ungehalten , wenn er in den Zeitungen Alarm -Nachrichten
über seinen Gesundheitszustand entdeckt. Der Gewährsmann des
Herold hatte Gelegenheit , sich selbst von dem glänzenden Aussehen
des Regenten zu überzeugen . Es besteht für den Augenblick keiner¬
lei Besorgnis für das Leben des Regenten.

Aus Luxemburg.
Luxemburg.  In allen katholischen Pfarrkirchen des Landes

wurde am Sonntag ein bischöfliches Hirtenschreiben verlesen , in dem
dargelegt wird , weshalb das neue Schulgesetz vom religiösen Stand¬
punkt aus nicht angenommen und ausgefuhrt werden könnte . So¬
dann wird erklärt , daß der Klerus sich nicht an der Ausführung des
neuen Schulgesetzes beteiligen dürfe und den Religionsunterricht
nicht in der Schule erteilen könne , solange die Religion aus der
Schule verbannt sei und solange das Gesetz dem Bischof als Ver¬
treter des kirchlichen Standpunktes das ihm zukommende Aufsichts¬
recht vorenthalte und den Seelsorgern die ihrem Amt gebührende
Stellung und Befugnis in der Schule nicht einräume.

Zur angeblichen Probemobilmachung in Russifch. Polen.
Petersburg.  Eine über London verbreitete Warschauer

Meldung über eine ' Probemobilisicrung von sieben Armeekorps m
Polen ist falsch. Eine derartige Anzahl von Korps ist dort über¬
haupt nicht vorhanden . In Wirklichkeit wird in einigen Kreisen
zweier Weichsel-Gouvernements die bereits im Frühjahr in Aus¬
sicht genommene Probemobilinachung durchgeführt : der Charakter
einer Probemobilisierung geht schon daraus hervor , daß eine
Pserdemvbilisterung nicht stattfindet.

Lur MilÄteurrukg.
Berlin,  1 . Oktober . Gegenüber den Angriffen von rechts

und links schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zei-
t u n g" zur Fleischteuerung und über die Aufgaben der Kom¬
munen : Die Regierung hat ihre guten Gründe dafür , daß die ge¬
währten Vergünstigungen nur solchen Städten zugute kommen , die
als Märkte für Vieh - und Fleischpreise ganzer Landesteile maß¬
gebend sind. Für diese Beschränkung sprach die Erfahrung , daß die
allgemeine Erleichterung des Imports nur selten den Konsumenten
zugute kommt . Sodann bieten auch allein die großen Städte mit
ihren Schlachthäusern , den Bahnanschlüssen und sonstigen Einrich¬
tungen volle Garantie für die sanitäts - und oeterinärpolizeiliche
Ueberwachung der Einsuhr . Ausschlaggebend aber ist die Er¬
wägung , daß eine baldige nachhaltige Einwirkung aus die Preis¬
bildung der Viey - und Fleischmärkte ohne die tatkräftige Mitwirkung
der größeren Kommunen nicht erreichbar ist. Bei den Opfern , die
diese Mitwirkung von den Kommunalverwaltungen ersordort , er¬
scheinen auch die in Aussicht genommenen Tarifermäßigungen uno
Zollvergütungen durchaus gerechtfertigt.

Den freisinnigen Blättern gegenüber , die eine „wirkliche
Baucrnpolitil " , statt der bisherigen „Großgrundbssitzerpolitit " ver¬
langen , betont die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung ", . daß der
bäuerliche und der Kieingiftndbesitz in erster Linie an der Aufrechi-
erhaltung der heimischen Viehzucht und des gewährten Grenz¬
schutzes interessiert ist. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " gibt
dafür einige Zahlen und bemerkt , daß der überwiegende Anteil der
Kleinwirtschaft an der Viehpersvigung sich dadurch verdeutlichte . ^

Zur Hebung der Viehprcduktion erklärt die „Norddeutsche 'All¬
gemeine Zeitung " : Die in den letzten Jahren in erfreulicher Zu¬
nahme befindlichen Viehoerweriungsgeiiossenschaflen werden zweifel¬
los die städtischen Verwaltungen bei einem preiswürdigen Bezug
von inländischem Vieh unterstützen . Unter Mitwirkung der Land-
wirtschastskammern wird die landwirtschaftliche Verwaltung in ver-

£ \u  Aärtyrtrin der Mlcht.
Roman von Ernst Daudet.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
(10. Fortsetzung ) iNachdruck verboten .!

Ich habe sie nicht vergessen , Großmama : doch wenn Du gehör:
hättest , wie Papa mit mir sprach ! Ich konnte nicht länger an mich
halten . Zum Glück hatte der Zwischenfall kerne weiteren Folgen,
und wenn er auch vielleicht noch daran denkt , wird er endgiltig rhu
vergessen , wenn ihm meine Toilette beweisen wird , daß ich seinem
Kandidaten nicht zu mißfallen suche.

Ein Lächeln erhellte das Gesicht der alten Danre , als sie sagte:
Tatsache ist, daß Herr v. Fosserrse, wenn er etwas Geschmack

besitzt, Gefallen an Dir finden wird , — zuviel Gefallen vielleicht
sogar , denn wenn er sich anr Ende in Dich verliebt . . .

Dazu wird er keine Zeit haben , Großinama . Was ich ihrn sa¬
gen werde , sobald wir mit einander sein werden , wird ihm bewei¬
sen, daß ich keine Frau für ihn bin . Ihn davon zu überzeugen,
wird mir umso weniger schwer fallen , als er ja auch nur wider
Willen hierher kommt , wie wir wissen.

Wie wir voraussetzen , solltest Du sagen.
Nach alledem , was Dir Papa über die Art und Weise berich¬

tet hat , in der er ihn veranlaßte , um meine Hand anzuhalten , er¬
scheint diese unsere Voraussetzung vollständig gerechtfertigt.

Ich bestreite das nicht, sagte die Großmutter : allein es ist auch
nicht ausgeschlossen , daß Herr v. Fosseuse , nachdem er ursprünglich
nur die Drohungen Deines Vaters ablenken wollte , sich mit dem
Gedanken an diese Heirat , von der er anfänglich nichts wissen
wollte , allmählich befreundet . . . Du bist reich, mein Kind , wäh¬
rend er arm ist, und für ihn ergäben sich so viele Vorteile aus die¬
ser Verbindung , daß es kein Wunder wäre , wenn er sich eines an¬
deren besänne , namentlich wenn er Deine Jugend , Deine Anmut
auf sich einwirken läßt . .

Meine Jugend und meine Anmut , wie Du sagst, Großmama,
besitzen lange nicht die Kraft , die Du ihnen zuschreibst . Ueberdles
wird meine Haltung eine derartige sein , daß diese Gefahr nicht zu
befürchten ist.

Dieses Gespräch endete an der Schwelle des Salons . Beim
Eintreten daselbst ließ Frau Regnard den Arm ihrer Enkelin los
und nahm ihren gewohnten Platz in der Rüche eines der hohen
Bogenfenster ein , die den: alten Kapitelssaalc der eheinaligen Abtei
das Aussehen einer Kapelle verliehen.

Hier befand sich während der heißen Jahreszeit ihr Lieblings¬
plätzchen . Die kühle Lust , die unter den hohen Wölbungen herrschte,
linderte die Atmosphäre , die mit dem Duste der Blumen geschwän¬
gert von außen zu ihr hereindrang . Aus einem Tische in: Bereich
ihrer Hand , neben dem Buche , aus dem ihr Gilberte vorzulesen
pflegte , und der Häkelarbeit , mit der sie sich dein : Zuhören beschäf¬
tigte , lag ihr Schreibbrett , diese Vorsehung der Blinden , dessen sie
sich trotz ihres hohen Alters noch gerne und oft bediente , da es ihr
besonderen Genuß und Freude bereitete , mit einigen ihrer Freun¬
dinnen , die sie in Evreux zurückgelassen , als sie nach dem Tode ih¬
rer Tochter nach Vernon übergesiedelt war , in fortwährenden
Briefwechsel zu stehen.

An dieser .Stelle , die sie ihren Sommersalon nannte und die
sie beim Eintritt der kälteren Jahreszeit stets bedauernd verließ,
um sich näher zum Kamin zu rücken, hatte sich seit zehn Jahren
der größte Teil ihres Lebens abgespielt . Hier hatte :: ihre Augen,
die sich jederzeit an dem Anblick Gilbcrtcs ergötzten , allmählich ihre

stärkten : Maße unter Aufwendung größerer Mittel die Hebung der
Viehproduktion zu fördern suchen. Als dieserhalb zu ergreifende
Maßnahmen kommen vornehmlich in Betracht , neben energischer
Fortsetzung der inneren Kolonisation und der Kultur der Moor-
und Oediandflnchen , die Errichtung besonderer Schweinezucht - und
Mnstgenossenschasten , vermehrte Ausstellung männlicher Zuchlliere,
Erleichterung in der .Beschaffung weiblichen Zuchtmaterials alter der
für die Fleischnersorgung in Betracht kommenden Vieharten (Rin¬
der , Schase , Schweine , Ziegen , Kaninchen und Rutzgeflügelj und
die Hebung des Futteianbaues . Die Errichtung van Jungvieh -,
Schaf -, Schweine - und Ziegenweide, : muß die Vermehrung der
Viehbestände unterstützen . Wenn alle Beteiligten , besonders die
Landwirte selbst und die landwirtschaftliche ; Verwaltung dieses Be¬
streben unterstützen , dann wird das einzige dauernd wirksam:
Mittel zur Beseitigung drückender Flelschteuerung und die Hebung
der inländischen Fleischerzeugung sichergestellt und das große Ziel,
die Fleischoerforgung Deutschlands unabhängig vom Auslände zu
erhalten , auch gewiß erreicht.

Mi !« Mtttevm-e»,
Berlin . Wie das Armee -Verordnungsblatt meldet , hat der

Kaiser bestimmt , daß im Jahre 1013 die Kaisermanöver im Bereich
des 8. und 6. Armeekorps stattstnden sollen , und daß die Bataillone
der Fußtruppen dieser Armeekorps durch Einziehung von Re¬
servisten auf eine Ausrückstärke von 700 Unteroffizieren und Ge¬
meinen gebracht werden.

Prinz Oskar von Preußen ist nach Berlin übergesiedelt , wo er
an dem Lehrgang der Kriegsakademie teilnimmt.

Hannover . Der Herzog von Cumberland und die Herzogii:
wollen der Enthüllung des Denkmals bei Nacksl , wo ihr ältester
Sohn Georg Wilhelm tödlich verunglückte , Mitte November per-
söillich beiwohnen.

Kiel . Prinzessin Heinrich van Preußen trat eine Reise über
Berlin nach Petersburg an , wo sie mit dem aus Japan zurück¬
kehrenden Prinzen Heinrich zusammcntrcffen wird.

Fürst und Fürstin Bülow treffen um heutigen Mittwoch zu
längerem Aufenthalt in Hamburg ein.

KqchrWen aus hochWm A. AmgtzhMg.
Hochheim.

* (Jubiläumsfeier .) Die gestrige Festveranstaltung zur Feier
des 28jährigen Dienstjubiläums der Industrielehrerin Fräulein Anim
Ochs in der hiesigen Schule , nahm einen schönen und sinnigen Ver¬
lauf . Zu derselben hatten sich eingefunden der Hochw . Herr Dekan
und der Herr Kaplan , Herr Sanitätsrat Dr . Eantlus als Vertreter
der Schuldeputation , sowie die Mitglieder des Lehrerkollegiums.
Nachdem die Schülerinnen der oberen Mädchenklasse in kunstsin¬
niger Weise ein Festlied vorgetragen , wies Herr Rektor Ruckes in
seiner Ansprache auf die Bedeutung des Tages für die Jubilarin
hin und betonte hierbei die Wichtigkeit des weiblichen Handarbeits¬
unterrichtes nicht nur in materieller , sondern auch in ideeller Be¬
ziehung . Er hob die Pflichttreue und die schönen Erfolge der Ge¬
feierten in dem verflossenen Bierteljahrhundert hervor und knüpfte
daran den Wunsch , daß sie noch viele Jahre mit gleichem Segen zum
Wöhle der hiesigen weiblichen Jugend wirken möge . Nun tauschten
die Schülerinnen der Jubilarin gegenüber ihre Dankgefühle aus,
durch den sinnigen Vortrag von zwei .Festgedichten und Ueber-
reichung eines Blumen -Arrangeinents mit poetischer Widmung,
worauf das Lehrerkollegitim im Verein mit den Herren Geistlichen
einen kunstvollen Ruhesessel als Angebinde überreichte . Sichtlich ge¬
rührt dankte Fräulein Ochs allen , die ihr das Fest bereitet . Durch
den Vortrag eines zweiten Liedes wurde hierauf die zwar einfache,
alstr von .Herzlichkeit durchwehte Gedenkfeier geschloffen.

* Gestern abend nahm der Unterricht in der gewerblichen Fort¬
bildungsschule für das Winterhalbjahr 1912/13 seinen Anfang.

* Die Kartoffelernte hat in unserer Gemarkung allgemein
eingesetzt . Der Ertrag ist im Durchschnitt sehr gut . Der Preis ist
noch schwankend . Für gute ausgelesene Ware werden 2— 2%  Mt.
pro Zentner bezahlt . -

* In der Versammlung des Bürgeroereins am Sonntag bei
Fleischer wurde nach Verlesen des Ortsstatutsentwurfes zur Sauer-
wurmbekämpsung und nachfolgender Aussprache beschlossen, gegen
das Statut Widerspruch zu erheben . Cs war allgenreine Meinung,
lieber auf den Staatszuschuß zu verzichten und auf Gcmeindekostei:
nur die Sauerwurmbekämpsung durchzusühren , als die Weinstöcke
im Winter abzubürsten , besonders da die vor 2 Jahren gebürsteten
Weinberge im folgenden Jahre teilweise stark von Motten beflogen
wurden . Wegen Frühlese wurde nach Verlesen einer Bekannt¬
machung der Pfalz . Regierung aus der Deutschen Weinzeitung und

Sehkraft eingebüßt ; langsam , aber unaufhaltsam war die ganze
Außenwelt für sie hinter einem schwarzen , undurchdringlichen
Schleier verschwunden , einem Bilde gleich, über das,sich bei An¬
bruch der Nacht tiefe Finsternis zu lagern beginnt . Dessen unge¬
achtet hatte sie aus dieser erschütternd tragischen Stunde , da sich
unheilbare Blindheit einer Mauer gleich zwischen sie und die Au¬
ßenwelt gedrängt , sich ein leuchtendes und niemals erblassendes
Bild in die ewige Finsternis hinübergercttet : das des entzückenden
jungen Mädchens , das sowohl in, Aeußeren , wie in geistiger und
seelischer Beziehung fast unheimlich an die tote Mutter erinnerte,
lange bevor noch das Kind zur herrlichen Jungfrau herangeblühi
war.

Meine Augen können Dich nicht sehen , pflegte die alte Dame
zu ihrer Enkelin zu sagen : aber im Geiste sehe icĥ Dich nach w:e
vor so wie Du wirklich beschaffen bist, denn ich weiß , daß Du Dei¬
ner Mutter ähnlich siehst.

Und so kam es , daß sie in dem Moment , da sich das Los des
Kindes ihrer Tochter entscheiden sollte, Gilberte so klar und deut¬
lich vor sich sah, als besäße sie die ungeschwächte Sehkraft ihrer
Jugend , und daß sie sie im Geiste begleitete , während jene ab - und
zuging , um sich zu überzeugen , daß die Vorbereitungen zur Feier
des bevorstehenden Besuches auch streng im Sinne des Hausherrn
getroffen worden seien.

Nachdem sie ihren Rundgang beendet hatte , kehrte Gilberte
zu ihrer Großmutter zurück und lieh sich neben ihr nieder mit den
Worten:

Nun können die Herren anlangen : es ist alles bereit.
Sie werden unterwegs von der Hitze zu leiden haben , denn

es ist fast unerträglich heiß.
Die Sonne beginnt sich wieder zu verschleiern , ein Unwetter

dürfte im Anzuge sein , erwiderte Gilberte mit einem Blick auf den
Himmel , dessen azurne Bläue sich mit dichten Wolken zu bedecken
begann.

Einige Minuten saßen die beiden Damen schweigend und nach¬
denklich da , als mit einem Male ein Blitz über das Firmament
zuckte und gleich darauf ein entfernter Donner hörbar wurde.

Ein Gewitter , rief Frau Regnard aus . Weni : unsere Herren
nur nicht unterwegs davon überrascht werden.

Das Gewitter ist noch weit und sie haben reichlich Zeit , noch
vor ihm anzulangen . . . Uebrigens da sind sie schon.

Am Ende des Seitenpfads , der von der Landstraße bis zu
dem Hause führte , war in diesen: Augenblick der Landauer aufge¬
taucht . Obschon sein Verdeck zurückgeschlagen war , war er noch
zu weit entfernt , als daß das junge Mädchen die Personen , die da¬
rin saßen , hätte unterscheiden können . Was sie erblickte, war zu¬
nächst der hohe Hut ihres Vaters , der in den: ländlichen Rahmen,
in dem er auftauchte , so gar nicht an seinem Platze zu sein schien,
und dann ein anderer Hut aus gelbem Stroh , mit einem rotweißen
breiten Bande . Rasch kam der Wagen näher und nun unterschied
Gilberte bereits unter diesem Erzeugnisse der letzten Mode eines
jener Gesichter , die durch Jugend und Ausdruck einen angenehmen
Anblick gewähren und liebenswürdig genannt werden , noch bevor
man weiß , ob sie auch in Wirtlichkeit halten , was sie zu verspre¬
chen scheinen . »

Der erste Eindruck war also ein günstiger und dies steigerte
sich noch, als der Landauer die Biegung um den vor dem Hause
gelegenen Rasenplatz beschrieb und Herr r>. Fosseuse die beiden Da¬
men , die er am Fenster sitzend erblickte, mit einem Lüften des Hu¬
tes und Beigen des Köpfen begrüßte . Gilberte erwiderte den

ergänzenden Worte, : des Herrn Stadtverordneten Joh . V . Siegfried
allgemein davor gewarnt , jetzt schon damit z,i beginnen , aber das
Ausschneiden der sauerfaulen Trauben empfohlen da Hochhelm
doch auf Qualität baue.

* Ein aufregender Vorfall ereignete sich gestern iwchmittag ,
gegen 6 Uhr an der Bahnhofsstraße . An einem mit Champagner-
Kisten schwer beladenen Wage » des Fuhrunternehmers Koch ver¬
sagte die Hemmvorrichtung , so das; die Pferde samt dem Fuhrmann
die Herrschaft über das Geführt verloren . Die Folge war ein hef¬
tiger Airprall an einen Lichtmast der städtischen elektr . Lichtanlage,
der arg beschädigt wurde . Diese, !, Umstande war es aber auch zu
verdanken , daß kein größeres Unglück zu verzeichne » ist. Der ent¬
standene Schaden an der wertvollen Ladung ist unbedeutend . Der¬
artige Vorfälle haben sich in : Laufe einiger Monate schon öfter zun:
Schrecken der Passanten wiederholt und es ist zu verwu >:dern,
daß es an dieser abschüssigen Stelle , dem Schmerzenskinde aller
Fuhrunlernehmer und Industriebetriebe an : Platze , noch kein Men¬
schenleben gekostet hat . Wären unsere Vorfahren etwas weitsich¬
tiger gewesen , so wäre die Umsührung der Bahnlinie eine dem Ver¬
kehr entsprechendere und die Höhenlage unseres Städtchens nicht,fo
unangenehm fühlbar gewordei :, wie es jetzt der Fall ist.

* Der kathol . Volksverein hielt am Sonntagabend in der „Rose"
eine Versammlung ab , in welcher der Landessekrelär Herr Gott¬
hardt über die Gefahren , in welche unser Vaterland durch die Hetze
der Sozialdemokratie unter den Arbeitern , Handwerkern und Klein¬
bauer, : in der Zukunft getrieben werde , sprach . Redner forderte
zum Schluß auf , weiter mit Eifer für das Vaterland zu arbeiten.
Eine Anfrage aus der Versammlung wegen Aufgehens des kathol.
Männervercins in den Volksverein beantwortete der Redner dahin,
daß solches zur Vereinfachung sehr viel beitrage , man brauche nur
einen höheren Beitrag zu erheben und könne daun Familienabende
und auch Tanzkränzchen abhalten.

* Der diesjährige September  war der kälteste seit 100
Jahre, :. Abgesehen von : Monats -Ende hatte nur ein einziger Tag
die normale Temperatur fast erreicht und zwar kurz nach Mitte
des Monats . Kein Tag des Monats hatte jedoch ein Maximum
von 20 Grad gebracht . Der September war im Durchschnitt zirka
4 Grad zu kalt und daher der kälteste September , den wir seit hun¬
dert Jahren hier hatten . Die Monate August und Septen :ber
waren zusammen 7 Grad zu kalt , so daß das ganze Wärmeplus,
das uns der Januar , Februar , März , April , Mai , Juli zusammen
brachten , hierdurch fast ausgewogen wurde.

* L a n d e s ö k o n o m i e r a t Müller)  der Generalsekre¬
tär des Vereins naffuuischer Land - und Forstwirte und der Land-
wirtschaftskammer des Regierungsbezirks Wiesbaden sowie stellver-
treternder Vorsitzender des Kuratorium des Landwirtschaftlichen In¬
stituts zu Hof Geisberg , begeht am heutigen 1. Oktober das 25jährige
Jubiläum seiner Wirtsamkcit . Aus diesem Anlaß war auf 11 Uhr
eine akademische Feier im Lehrsaale des Instituts zu Hof Geisberg
sowie um 1 Uhr ein Festessen im Kurhaus zu Wiesbaden ange¬
setzt.

* 100 jähriges Regimentsfest der  80 er.  Die ehe¬
maligen Angehörigen des Regiments 80 in Wiesbaden werden sich
vor den Iubiläumssestlichkesten im Juli 1013 zu einigen Regiments-
abcnden in Wiesbaden vereinigen , um hierdurch das Interesse an
den: Regimcntsfest mehr zu wecken. Der erste Regimentsabend fin¬
det am Samstag , den 5. Oktober , abends 8K Uhr , in der Turnhalle
des Turnvereins Wiesbaden , Hellmundstraße 25, statt . Vor dem ge¬
selligen Teil wird Herr Hauptmann von Lettow -Vorbeck über den
Ehina -Feldzug und den Aufstand ln Deutsch-Südwestafrika sprechen
unter besonderer Berücksichtigung der Kriegsteilnehmer aus dem
Regiment 80 . Ueber das Regiiuentsfest selbst, sowie über die Feier¬
lichleiten , wird der Regimentskommandeur , Herr Oberst Frhr.
Treusch von Buttlar -Brandenfels sprechen . Für den unterhalten¬
den Teil ist ein reichhaltiges Programn : aufgestellt worden . Am
5. Oktober findet abends um 6 Uhr in derselben Turnhalle eine Ver¬
sammlung aller Vertreter der auswärtigen Vereinigungen statt.
Quartiere für das Fest besorgt die Adjutantur des 1. Bataillons des
Regiments.

* Der 13 . landwirtschaftliche Bezirksverein
zählt zur Zeit 1166 Mitglieder . Im Berichtsjahr fanden 7 Vor¬
standssitzungen und 12 Bezirksversammlungen statt . Die in diesen
Bezirksversämmlungen gehaltenen Borträge behandelten folgende
Themen : „Neuere Erfahrungen im Futterbau ", „Maßregeln zur
Linderung der Futterknappheit ", „Ueber Schweinezucht " , „Ueber
Kellerbehandlung der Obstweine " , „Die Entstehung und Ge¬
winnung der Kunstdünger ", „Die Grundlagen der Rindoiehzucht
im Kreis Wiesbaden ", „Die Anwendung der künstlichen Dünge¬
mittel ", „Ueber Futterbau m:b Anwendung künstlicher Dünge¬
mittel " , „Aus - und Nachzucht von Jungvieh ", „Die Anwendung der
künstlichen Düngemittel im Obst - und Gartenbau und in der Land¬
wirtschaft " , „Ueber die Anwendung der künstlichen Düngemittel
unter Berücksichtigung der Wiesendüngung ". Angeregt wurde ge-
ineinschaftlicher Viehbezug und die Aufzucht von Jungvieh . Der

Gruß gleichfalls durch ein Neigen ihres Köpfchens und dasselbe tai
die Großmutter , die sie dazu aufgesordert hatte.

Wie sieht der Marquis aus ? fragte die alle Dame.
Sehr sympathisch , wie es scheint. Er ist mit Geschmack geklei¬

det, groß , schlank, hat braunes Haar , ein regelmäßiges Gesicht, ei¬
nen leicht einporgewirbelten feinen Schnurrbart , sanft blickende
Augen , angenehme Manieren und macht durchaus den Eindruck
eines vollendeten Weltmannes.

Gilberte hatte diese Beschreibung sehr rasch mit leiser Stimme
und jener ins eii:zelne gehenden Genauigkeit geliefert , an die sie
sich schon längst gewöhnt hatte , um ihrer Großmutter Menschen
u, :d Dinge zu schildern , die diese nicht sehen konnte . Was sie in¬
dessen verschwieg , war der Umstand , daß das vornehme Aeuhere
des Fremden mit der sehr alltägliche, : Erscheinung ihres Vaters ln
so großem Gegensatz stehe, daß sie sich davon fast gedemütigt fühlte.
Man hätte ihn für einen Handlungsreiscnden neben einem Aristo¬
kraten halten können , so sehr wichen diese beiden Männer von
einander ab.

Verehrte Schmiegermama , ich bin glücklich, Ihnen meinen
jungen Freund , den Herrn Marquis von Fosseuse , vorstellen zu
können.

Mit diesen Worten stellte Simonnet beim Eintritt in den Salon
den Gast vor , dem er dann die beiden Damen nannte:

Frau Regnard , meine Schwiegermutter ; meine Tochter . . . .
Wem : mir schon die Freude versagt ist, Sie zu sehen , Herr

Marquis , sprach die alte Dame , dem Gaste das faltenreiche Gesicht
Zuwendend , so ist es mir wenigstens gegönnt , Sie in meinem
Namen und dem meiner Enkelin willkommen zu heißem

Die vollendete Anmut , mit der diese Worte gesprochen wur¬
de,:, überzeugte Franz im ersten Augenblick , daß diese alte Dame
ihrem Schwiegersohns hinsichtlich der Erziehung und wahrschein¬
lich auch in Bezug auf Intelligenz bedeutend überlegen sei. Was
Gilberte anbelangte , so war er , trotzdem sie ihrer Verbeugung kein
Wort hinzugefügt und er ihre Stimme noch nicht vernommen hatte,
mit seinen : Urteile auch bereits im reinen . Sie war ein auser¬
lesenes Wesen , wie man ein solches nicht alle Tage trifft . Sein
Blick, mit den: er sie beim Begrüßen umfaßt hatte , wandertc von
ihr zu Simonnet und indem er die beiden mit einander verglich,
fragte er sich unwillkürlich , wie denn dieser schwerfällige , fast lau¬
nenhafte Mann zu einer so zarten Tochter komme.

Ich bin Herrn Simonnet sehr dankbar , daß er mir Gelegen¬
heit geboten , Ihnen meine Huldigung darzubringen , meine Damen,
sprach er als Antwort auf die liebenswürdigen Worte , mit denen er
empfangen worden war.

Bevor Sie mich Ihrer Dankbarkeit versichern , mein lieber
Marquis , sollten Sie warten , bis Sie meine Damen näher kennen
gelernt haben , sprach Simonnet mit einem derben Lachen . Beeilen
Sie sich mit der Bewunderung nicht so sehr , denn vielleicht köiinten
Sie genötigt sein, sich zu widersprechen.

Er glaubte vielleicht einen geistreichen , feinen Scherz gemacht
zu haben ; allein seine Worte wurden mit eisiger Kälte ausge¬
nommen , wie das immer der Fall ist, wem : in Gegenwart geist¬
voller Leute , ein Dummkopf das Wort ergreift und einen blühenden
Unsinn vom Stapel läßt . Niemand erwiderte etwas auf feine Be¬
merkung und die Stille wurde so drückend , daß Frau Regnard ihr
mit den Wortei : ein Ende machte:

Sie müssen unterwegs von der Hitze sehr gelitten haben , Herr
Marquis . ' ,

(Fortsetzung folgt .) ,
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Gefeilt wirkteW 5cm SM 5cm MätlWöuvMn MesvMn " sek-
anftalteten 17-tägigen Lehrkursus über Pflnnzenernnhrung und
Dünqerlehre mit und betciltflte sich bei der Anlage eines Jpgel*
schutzgehölzes in Schierstema. Rh. und der Anschaffung van
Futterapparaten ivnb Nisthöhlen. Ferner setzte ei Prämien für
Feldschutzpersonal aus, das sich auf dem Gebiet des Vogelschutzes
öblvnhrk hak. Er unternuhul eine Studienreise nach ^ onn-Düppels-
darf zur Besichtigung der dortigen Versuchsfelder und -anlagen.
Die Einnahmen betrugen 1617 Mk. 35 Pf. und d,e Ausgaben
1528 Mk 77 Pf. Dcis Vereinsvermögen belauft sich auf 2dd1 Mi.
83 PH

* Zeppelin führten , Schau - u n d Pu f sn g i er-
flöge auf dem Mainzer Flugplatz Großer  Sand.
Dem Verein für Flugwesen ln Mainz ist es gelungen, für Sonn¬
tag, den 6. Oktober, nachmittags von 3 Uhr Ins 6 Uhr eine f̂lug-
sportliche Veranstaltung auf dem Mainzer Flugplatz Groger « and
zu arrangieren. Zunächst wird das Zeppelm-̂ ftsch.ff , Viktoria
Luise" Pa fagiersahrten ausführen. Das Luftschiff tti,ft g-g-»
3 Uhr von Frankfurt a. M. kommend mit Mainzer Passagieren aus
dem großen Sand ein. wo um 3 Uhr die Landung und der Passa-
lllerwechsel erfolgt. Bon 3.30 Uhr bis 6 Uhr werden Schau- und
Passaqierflüge veranstaltet, an denen die Flieger, der Flugzeug-
labrit Goedecker und der von der Stoephasiusschen Grade.Hl'eger-
schule, die in den Räumen der Flughalle des Vereins ihr Heim Hai,
teilnehmen werden. Die Goedeckerfliegsr haben bereits schone
Leistungen erzielt und haben die schlanke Form des Eindeckers>n
weitem Umkreis bekannt gemacht. Dagegen find die Gradeemreckrr
hier noch ganz unbekannt und dürften darum großes Interesse sln-
den. Besondere Beachtung verdient auch, daß zum ersten Mal u
Mainz eine Dame als selbständige Flieger,n ft-h Zeigen wird. E-
ist dies die Gradefliegerin Fräulein Charlotte Mohrmg. Damit ist
Zweifellos ein Moment gegeben, das zum Besuch der Veranstaltung
beitragen wird. Die Eintrittspreisez» der Veranstaltungbetragen
1 Mark und 30 Pfennig.
Biebrich.

»Der neue Krankenwagen  ist am Montag
Nilttag hier emgetrosfen und in Dienst gestellt worden̂ Schonzwe.-

nach-

Mal bar er bei schweren RrankheitsWen .in Gchrauch genommen
werden müssen, uiid zwar noch in der Nacht nach der Ankunft und
oni andern Morgen schon wieder. Wie wir schon ermahnten, le-
sitzt der Wagen, bei auch äußerlich einen schonen Eindruck macht
°l!e den Anforderungen entsprechenden Einrichtungen. Er enthalt
Swei Tragbahren, elektrische Innen -Beleuchtung, Wasch-E,nr,ch-
tung, Arznei- und Verbandsbehälterufw., und als Hauptvorzug
gegenüber dem seitherigen Wagen Räder niit Vollgummireifen.

* Ein schwerer Unglücksfall,  der den Tod eines
jungen Menschenlebens zur Folge hatte, ereignete sich gestern abend
in der Nheingaustraße. Der Fuhrmann Bl. kam mit einem leeren
holzwagen von Schierftei» her. Aus dem Wagen saßen ferne Frau
U»d sein Ojühriges Töchterchen, die dem Vater entgegengelommen
waren. Am Ochsenbach hielt er das Fuhrwerk an, um die Bremst
Su lösen. Plötzlich zog das eine Pferd an, wodurch der Wagen
einen solchen Ruck erhielt, daß das Kind vom Wagen geschleuderr
wurde. Es fiel derart unglücklich auf das Steinpflaster, datz e-
Nach Verlauf von zwei Stunden feinen Geist ausgab. .

* F estq en omm en wurde gestern hier der Dreschmasckiinen-
Arbeiter Karl Dietz aus Oberbiehl bei Wesel, der von der Staats¬
anwaltschaft steckbrieflich verfolgt wurde. Die Polizei verbrachte
ihn in das Landgerichtsgesängms nach Wiesbaden.

* Wie der Hofbericht der „Karlsruher Zeitung meldet, hat der
Großherzog am Sonntag den luxemburgischen Oberkammerherrn,
Dirkl Geh. Rat Frhr . v. S y b e r g - S u mm e r n >m Groß-
herzoalichen Palais zur Anzeigung des Regierungsantritts der
Troßherzogin von Luxemburg empfangen. Abends fand nach dem
Empfang durch die Großherzogin zu Ehren des Gesandten Abenv-

Üokk.
* <!>; & ff i n q p in e i n b u n Qs ?x QQe ift von ber Vevniol-

tunq der Stadt Wiesbaden, nachdem auch die Gemeinde Dotzheim
einen Antrag auf Eingemeindung gestellt hat, ernsthaft in Prüfung
genommen worden. Wie wir erfahren, sind die einzelnen Verwal-
tunaszweige in Wiesbaden mit den nötigen H-eststeUungen beaus-
traat morden über die von diesen binnen einem Vierteljahr Bericyr
ersütttet werden soll. Selbstverständlich werden diese Feststellungen
vorerst nach nicht der Oefsentlichkeit übergeben. Die Prüfung wirv
sich ans die wirtschaftlichen, finanziellen usw. Verhältnisse, ferner
auf die rein stöliWhen Veränderungen in der Zusammensetzung
des Stadtverordneten-Kollegiüms, sowie ferner darauf erstrecken,
ab sich mit der gleichzeitigen Eingemeindung der Gemeinden
Sonnenberg, Bierstadt und Schierstein oder einzelner derselben die
Frage für Wiesbaden vorteilhafter stellt, als bei der Eingemeindung
Nur von Dotzheim und Biebrich.

* Von zuständiger Seite wird dem Nass Anz., Kreisblatt sur
den Landkreis Wiesbaden, geschrieben: Gegenüber den aus unzu¬
treffenden Voraussetzungen beruhenden durch die Zeitungen gehen¬
den Darstellungen über die kom m ü n a l en Vermal tun g
Verhältnisse in Dotzheim  wird es die Kreisbevolterung
interessieren, den wahren Sachverhalt zu ersahren. Nachdem>>
Dotzheim der Beigeordnete Wintermeyer auf Wunsch der Gemeinde
die Führung der Geschäfte wieder übernommen hatte, stellte es stcy
lehr bald heraus, daß weder er, noch unter feiner Leitung das
Auren» den Verhältnissen gewachsen war. Di: Verwaltung gertet
ins Stocken, und es ivar daher Aufgabe der Aufsichtsbehörde, fu
geordnete Berhältniffe zu sorgen, um einer Wiederkehr der frühe¬
ren verworrenen Verhältnisse im Interesse der Gemeinde vorzm
beuaen. Fn einer Besprechung dieser Angelegenheit erklärte, stn)
der Beigeordnete Wintermeyer vor Zeugen sehr daimt einverstan¬
den, daß er von feinem Amte entbunden und dir Verwaltung wie¬
der einem Referendar übertragen werde-, er bemerkte aber, daß die
Gemeindevertretung mit der Verwaltung durch einen Referenda
nicht einverstanden fei. Auf einen an die Königliche Regierung

Jahr rlüch dem Inkxafttr.etell-de-.-.Keichrg die.Fce-licn.brs'H-' N. >.'
Versicherung gleichfalls beiznirelev. Pas Gleiche gui iur e,)unas.,.e
Angeftellte unter gewissen Voraussetzungen. Der .Redner gab so¬
dann eine eingehende Erläuterung der nach § 1 des Gesetzes dem
Versicherunqszwange unterworfenen Berufe imb Berufsstellungen.
Angestellte in leitender Stellung: Betriebsbeamte, Werkmeister̂und
andere Angestellte in einer ähnlich gehobenen oder höheren Stei-
ttiiiq ohne Rücksichto»s ihre Vorbildung, sämtsich wen» diese Be¬
schäftigung ihren Hnuptberuf bildet; Blireniiangestelltc; Hand ungK-
qehilfen und Apothekergehilfen; Bühnen- und Orchestermitglieder,
Lehrer und Erzieher; Kapitäne und Schiffsoffiziere, Verwalter und
Verwaltungsaffistenten auf Handelsschiffen ohne Rücksichta»Î die
Vorbildung dieses Personals, soweit seine Beschafttgiiiig Hauptbe¬
ruf jst. Es ist wichtig, in der Aufnahmekgrte der allgemeinen. Be-
russbezeichnung immer noch die genaue Angabe der Stellung im
Berufe hinzuzufügen, zum Beispiel Handlungsgehilfe(Buchhal cl),
Bureaubeamters Registraturvorsteher). Im einzelnen wurde zur
Klärung nufgctauchter Zweifel festgestellt, daß Verkäuferinnen im
Lsandelsqewerbe versicherungspflichtig find Desgleichen Fleifchbe-
fchauer im Hauptberuf, gleichviel ob sie Gehalt oder nur Gebühren
beziehen, ebenso Schwestern voin Roten Kreuz und ähnliche Organe
der Krankenp lege, ferner unter Bureaubeamten auch Steiiogrn-
phen, nicht aber die bloßen Abschreiber und Zugeher in Bureau-
betrieben; Steiger und Obersteiger, sowie Ziege!me,,ter sind als Be-
triebsbeamte zu versichern. Sprach- und Musiklehrer und Kinder¬
gärtnerinnen nur dam, nicht, wenn sie selbst Inhaber eines Lehr¬
öder Erziehungsinstituts find. Körperlicher Unterricht, wie Tanzen,
Schwimmen, Reiten fällt nicht unter die verficherungspflichttgen Be-
fchäftiaunaen, ebensowenig die vorwiegend physische Tätigkeit der
Metteure in Druckereien; Korrektoren sind hier dann versicherungs¬
pflichtig, wenn fremdsprachige oder inhaltliche Korrekturen ihre
Tätigkeit zu einer wesentlich geistigen machen. Teilhaber eines Un¬
ternehmens, die durch ein festes Salär zu gleichzeitigen Angestellten
des Betriebes geinacht worden find, haben sich zu versichern. Da-,
Gleiche wird für zahlreiche, ein Gehalt beziehende Haussohnek s-
männischer und industrieller Firmen gelten Aehnlich liegt tue « ache
bei dem sehr vieldeutigen Begriffe der „Agenten , wo der Besitz
einer eigenen Firma, vorwiegende Geschäfte auf eigen«, Rechnung
oder die Tätigkeit für beliebige, bald diese bald sene Institute braucy-
bare Merkmale abgeben dürften. Hebammen werden tn Überein¬
stimmung mit Grundsätzen der Arbeiterversicherung für setbftanGge
Gewerbetreibende erklärt, Gemeinde- oder Kreishebammen nich-
ausgenommen. Staatsbeamte mit Staats -Pension in Privm-
stellungen sind versicherungspslichtig, können sich aber >m allge¬
meinen nach 8 11 des Gesetzes befreien kaffen.

* Für den Kreis Wiesbaden-Land stellen sich die Ergebnisse
der Bewilligung von Alters -, I n v a l i d en - u f w. R ent  en
in der Zeit vom 1. Januar 1891 bis Ende Juni 1912 wie folgt.

mu'r Hochheimer Wirtschaft an einem fciiijCit AkötgSn, als die
Köpfe bereits stark vom AUoholgenuH beeinfluht waren, hat cs
Häkeleien übgesetzt zwischen verschiedenen jungen Leuten. Das
Schlußresultat war, daß ein Tapezierer in deiiî Aiigenbl.ck, als er
gerade sein« .
aus Hochhe
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Von der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau, deren Be-

seitens der Ausstchtsbehörde erstatteten Bericht ordnete die Regie¬
rung an daß der Königliche Regierungs-Referendar von Elchei-
Etreibcr' zwecks kommissarischer Verwaltung des Bürgermeister-
°.nts überwiesen wurde. DementsprechendM * JZS£ <’twSZHerrn äin 28 September ein, nachdem der Beigeordnete Winter

von diestm Termin, zwecks' Ladung der Gememdekorper-
schaften, mündlich Kenntnis erhalten hatte. Wenn der Protest der
TemeindekSvverschckften gegen diesen Verwaltungsakt durch d
Hinweis auch83 der Landgememdeordnnng begründet wird, so ist
dabei übersehen worden, daß den Gemeinden. «" nSjä”
Selbstverwaltungsrecht nicht zusteht und E.ngrisse der Aussichtsbe-
hördcn zulässig siud. um die Verwaltung m geordneten, Gange ,z
erhalten und Störungen und Unregelmahigteiten zu veseittgen.
Will die Geineindevertretüng mit dem koinmissar,scheuVertreter
Nicht zusammenarbeiten, so kann sie dazu nicht Zungen werde».
Die Verwaltung wird aber trotzdem nicht stillstehen. Der Genzemve
rat kann sich der Erledigung der ihm obliegenden Geschäfte mäst
entziehen. Seine Mitglieder gehören zu den Beamten. Re dem
Älŝ ivllnflrtiekeü imkeriieyen und mik den durch diesesO >b 6
»Ln Mttekn zur Erfüllung ihrer Dienstpslichtenange ttn
werden können. Abgesehen hiervon, gibt das Gesetz dem Bürge
Meister das Recht, nach zweimaliger ersotgloser Ladung J« * ?
schast über die aus der Tagesordnung stehenden Angelegcnynien
Mein zu entscheiden. . ...

* Versicherung der P r i v a t a n g e st e llt  e n . Da über
den Kreis der versicherungspflichtigen Personew noch vielsach tt
kenntnis besteht, sei aus einem Vortrage, den der Referent bei
Zentralstelle der neuen Versicherung. Dr Th'ssen. m Frankfurt im
88er Verband hielt, darüber hier solgendesm, geteilt Das GestZ
erstreckt sich im wesentlichen nur aus Angestellte, das Hecht weo
selbständige Gewerbetreibende, noch die handarbxttende Beoolke
rung Räumlich begrenzt sich die Pflicht auf Emwobner des Deun
schon Reichs, dabei aber ohne Unterscheidung von InlanoetN und
Ausländern, von männlichen oder weiblichen, verheirateten ve^
witweten oder ledigen Personen. Deutsche Schutzgebiete gelwn ms
Ausland. Gemeinsame Teilhaber eines Unternehmens, zwischen
denen kein Abhängigkeitsverhättnis besteht, smd mcht ^ est-llst
Das oersicherungspflichtigeAlter reichtv°m Mn Tage des 1 vis
zum leisten Tage des 60. Lebensmhrs. Berufsunfnhige Personeii
sind voii der Aufnahme ausgeschlossen. Die S" ai5 ®ntqcU
teil wuß entgeltlich sein. Sachbezüge gellen -v-nsalls als Ê geltt
Einkomn -n in diesem Sinn von mehr als 8000  Mark Heven oie
Aersicherungspflichtauf, bis zu 10 000 Mark bleibt aber nn elsten

rirk die Regierungsbezirke Eassel und Wiesbaden sowie das Fürsten¬
tum Waldeck umfaßt, sind seit dem 1. Januar 1891 überhaupt be¬
willigt: 10 983 Altersrenten im Gefamt-̂ ahresbetrage von
1679 493 ^ 80 52 633 Invalidenrenten im Gesamt-Iahresbe-
trage von - 8 359 977 Jl  38 F . 5 506 Krankenrenten tm Ge amt-
Iahre -betrage von 938 639 Jl  60 33 Witwenrenten>m Ge amt-
Iahre -bctraqe von 2 508 Jl  00 4 , 144 Waisenrenten»n Gesamt-
Iahresbetragc von ^ 12 711 Jl = 69 299 Renten mit einem,®e=
samt-Iahrcsbetraqs von — 10 893 330 Jl  38 L . Hiervon sind nach
Berücksichtigung der durch Tod rc. erfolgten Abgänge Ende Juni
1912 noch zu zahlen: 2025 Altersrenten im Gesamt-Iahresbetrage
von = 335 597 Jl 30 4 , 24 669 Invalidenrenten im Gesamt-Iahres-
betraqo von - 4199 821 Jl , 571 Krankenrenten im Gesamt-Iahres-
betrage von ^ 103 240 Jl  50 33 Witwenrenten im Ge am-
Iahresbetrage von - 2 508 Jl  60 -S, 144 Waisenrenten un Gesamt-
Iahresbctroqe von - 12 711 Jl,  zusammen 27 442 Renten mit
einem Kelamt-Iahresbetrage von - 4 653 578 Jl  40 V- ,Der vom
Reiche zu leistende Zuschuß beträgt - 1372100 -K. Mithin bleiben
Ende Juni 1912 aus Mitteln der Landesversicherung-anstalt Hessen-
Nassau an Renten zu zahlen jährlich— 3 281 478 Jl  40 F.

fc Wiesbaden. Strafkammer.  Der 39 jährige Hemrich
Schütz war bei dem hiesigen Grohkausmann Wiesner 8 Jahrs als
Buchhalter tätig, ohne daß sich über ihn zu beschweren war. Im
vorigen Herbst trat nun gelegentlich eines Mankos in seiner Vtasst
die Versuchung nn ihn heran und er nahm 177.75 Mm. e»u
kassiertes Geld, das er zum Teil zur Deckung verwendete. Run
setzten sich die Unterschlagungen fort, die sich bis zur Verhaftung de^
LLi , nm 94. Auqust ds. Is . aus 6250 Mark beliefen. In den Be¬
sitz des Geldes setzte er sich auf die Weise, daß er die Gelder, während~’ ffhrf nuf s)ieifßn iDCt int Auiktoge bet* -̂ rciu Ä̂iesnê neretn 65

.mst ^ e Beträge nicht Tn die verschiedenen Kassenbüchere n-
lrua iöndern erst wieder im Contocorrent erscheine» ließ. Vor
dê Strastommer erklärte Schütz seinen grabe,l Vertrauensbruck) da¬
mit, daß er, seitdem die Rennbahn in Wiesbaden bestehe, ständiger
Gast derselben gewesen, große Summen dem Toto zugefuhtt,
außerdem, da er in unglücklicher Ehe lebe, mit einer Verkäuferin
aus Winkel ein Verhältnis unterhalten habe, der er unter Vn°
fchweigung des Umstandes, daß er bereits verheiratet, eine Wohiiung
- Darmstadt gemietet und diese ganz eingerichtet habe D.e Straf-
kan>mer erkannten gegen Schütz wegen Unterschlagung auf 9 Monate

0 ^ ? stsb°den. Der Reichskanzler hat der Deutschen Gesellschaft
für Kausmannserholungsheime Mltgeteüt, daß daŝ Aelch bei r
Einweihunqsseier des ersten Erholungsheims ,n Traunstem am
6. Oktober durch den Staatssekretär des Innern , Dr. Delbrück, ver¬
treten sein wird.

Wiesbaden. Cymnasialdirektor Schmidt vom hiesigen Kgl.
humanistischen Gymnasium wurde zum Provliizmischullat
Magdeburg ernannt.

Der Fünf-Uhr-Tee des Vaterländischen Frauenvereins, eins
alljährlich zu Beginn der Wintersaison wiederkehrende in weitesten
Kreisen beliebte Veranstaltung zur Forderung der VeremsMreck,
wird Dienstaa. den 5. Novemberd. Is . in den .liaumen des Kaisei-

qernbe seine Haustür offnen wollte, von dem Fabrttarbener
aus Hochheim,nit einem KRrtoffelstöher derart auf den Kops ge¬
schlagen, wurde, daß er acht Tage lang an der Berletziing, welche
er dabei davontrug, zu kurieren hatte. Ein Urteil des Schojsenge-
richtes hat I . dasiir mit sechs Wachen Gefängnis bestraft die Stra,-
kainmer erkannte v if 75 Mark Geldstrafe,. weil der Mißhandelte
der
De
in einer Biebricher . . - .. - , .
forderte mit anwesende Gäste zum Ringen mit «hin heraus, splach
davon, dass dir Biebricher Wcrstarbeitep'eigentl.ch samt und sonders
von ihrem Berufe nichts verständen, daß man ihnen in Mannheim
weit über jei m.d zum Schluß soll c-r Jemanden mit seinem Messer
bedroht haben. Das Schöffengerichthat ihn früher auf Grund einer
einschlägigen Feststellung mit einer Geldstrafe belegt, ne Sirch-
kgmmer aber erließ einen Freispruch, weil eine Bedrohung nicht
scstgestellt weiden könne. ... , , . s

IV. Der Bezirksausschuß  beschasttgte sich heute wieder
einmal mit der Klage der Vereinigung zur Erhaltung deutscher
Burgen gegen die Blei- und Silberhütte Brqubnch wegen derVer-
suguno der Genehrnigung der Anlage einer Kupserschmelzhutte be-
Hufs Gewinnung von Kupfervitriol und Zinkoxyd. Der Bezirks¬
ausschuß entschied: Der Blei- und Sicberhütte wird die Genehmigung
zur Errichtung der Kupferschmelzhüttegestattet unter der Bedingung
der Beseitigung jeglicher Schäden durch Herabsetzung des Ver¬
brauch« schiveselhältigerMaterialien und unterirdischer Abjuhrung
der Echwefetgaje usw., und mit der Erleichterung, daß sie den
Rauchkanol oberirdisch führen darf. Nach dem Gutachten der ge¬
werblichen Sachverständigen, so wurde in der Begründung ausge-
führt könne bei JmWaltung dieser Bedingungen von einer erheb¬
lichen Schädianng oder Belästigung nicht mehr gesprochen werden.
Hinsichtlich des Schutzes des Landschaftsbildes genügt noch Lage der
Sache die Verlegung des Schornsteines an einen nicht so sehr sicht¬
baren Puttkt.

Schierskein. Das zirka 70 Morgen umsas,'ende Gelände der
Grorother Mühle verpachtete der Besitzer, Kommerzienrat Sohnleln,
an den Pächter des Zehntenhofes, Äerk. Der bisherige Verwalter
der Grorother Mühle, Schupp, hat dos Gut auf der Petersau bei
Mainz gepachtet.

Erbenheim. Am 1. Oktober waren es 25 Jahre, daß Herr Rek¬
tor Grünewald segensreich an der hiesigen Volksschule wirkt.

Rüdesheim. Am Donnerstag und Freitag weilte hier der Herr
Minister der öffentlichen Arbeiten, v. Breitenbach. Wie der Rheing.
Anz. hört, hat die Stadt Rüdesheim dem Herrn Minister den Vor¬
schlag unterbreitet, gelegentlich der Erbauung der neuen Rhembrucke
die Eisenbahnlinie tevent. unter Herrichtung eines Tunnels durch
den Rüdesheimer Berg) von der Rheinsront hinweg nach der Roro-
seite zu verlegen. Es 'soll dadurch die wenn auch geringe Erhöhung
des Eisenbahndammes vor der Rheinstraße vermieden und das für
den Fremdenaufenthalt sehr störende Geräusch der zahlreichen
Eisenbohnzüge vermieden werden. Zugleich würde mit der Ver¬
legung des Bahnhofes nach Osten die Möglichkeit einer günstigeren
Und rascheren Entwicklung Rüdesheims geschossen, zumal sich ihr
durch die entstehende direkte Verbindung mit dem ganzen süddeut¬
schen Verkehr die schönsten, hossnungsreichsten Aussichten erofsnen
würden Der Herr Minister soll eine wohlwollende Erwägung der
vorqebrackiten Wünsche zugesagt haben. Es smd bereits mehrere
Pläne vorgearbeitet. Sollte es gelingen, die Rheinsront van dem
Bahnkörper zu befreien, so würde sich wohl bald eine große, vor¬
teilhafte Umwandlung des Stadtbildes und des Fremdenverkehrs
OOU3t4ranffurf Bei seiner Verabschiedung von den Bureauvor¬
stehern der städtischen Acmter bat Oberbürgermeister Dr. Adickes
die Beamten, auf eine Vereinfachung des Geschäftsverkehrs hmzu-
wirken; das sei angesichts der großen Arbeit, die das Anwachsen
der Stadt verursache, schwer und bedürfe reichlicher Ueberlegung,
aber es sei möglich. Als Beispiel führte der Oberbürgermeister an.
wenn er jetzt in Pension gehe, müsse er jedesmal bei Empfang
seiner Pension eine besondere Quittung ausstellen, aber auch sedes-
mal ein Lebensattest beibringen, obwohl doch sozusagen,edes Kind
in Frankfurt erfahre, wenn er gestorben sei. Von Seiten einzelner
Beamten wurde darauf hingewiesen, daß das viele Schreibwerk teil¬
weise aus staatlichen Vorschriften beruhe, ^edes neue Gesetz bringe
nuci Neue Vorschriften für die Kommunaibeamten. Es wäre ein ver-
dienstliches Werk des Oberbürgermeisters, wenn er auch nach feiner
Pensionierung auf eine Vereinfachung der Vorschriften hlnwirken
wollte.

Frankfurt. 1. Oktober. Im Sitzungssäle der vollzählig erschie¬
nenen Stodtverordneten-Versammlung erfolgte heute abend die Ein¬
führung des neuen Oberbürgermeisters Voigt, früher in Barmen,
durch den Regierungspräsidentenv. Meister. Dieser widmete zu¬
nächst dem scheidenden Oberbürgermeister Adickes Worte dankbarster
Anerkennung und wünschte dann seinem Rachso>ger, daß er nach
dem Frankiurier Wahlspruch stark im Pechk sei Dann werde man
einst auf die Aera Voigt mit ebenso großer Hochachtung zuruck-
blicken, wie jetzt uns die Aera Adickes und Miguel, i.  er 6tnötDer«
ordnete,morstet,er Geh. Iustizrat Dr. Fricdlebe» hob ebenfalls die
vielseitigen Verdienste von Dr. Adickes hervor unv hieß dann den
neuen Oberbürgermeister willkommen, mit dem Wunsche, daß ihm
Frankfurt eine traute Heimat werden möge Oberbürgermeister
Voigt dankte den Vorrednern u:,d versicherte, daß es sein höchstes
Ziel sein werde, den Ruhm Frankfurts, dag es nr der Sorge für d,e
wirtschaftlich Schwachen an der Spitze der deul chen Stadre mar¬
schiere, zu wahren und zu mehren, Houdel und Verkehr zu solc-ein,
weste Sparsamkeit walten zu lassen, aber auch btc bedeutstnnen, we.t!„ Wp  Sufi nlt blickenden Projekte seiner Vocgangch im Sinne ihrerin die Zukunft bückenden Projekte seiner
Gründer auszugestalten.^f .i^inl'rnrdneten-Versammluna hatte die Er-

wird Dienstag, den 5. November-
Hofes stattfinden.

wc. Strafkammer.  Der Tagst Huer Wilhelm Kaiser von
Biebrich ist durch Erkenntnis der Strafkammer früher mit Zwe«Mo¬
naten Gefängnis bestraft worden, weil er aus Anlaß eines 2Bub-
hausstreites am 27. Februar Jemanden einen Messerstich,n den
Rücken beiqebracht Hobe. Es ist 'hm mzw'schen gelungen Zeugen
dafür zu stellen, daß er in Notwehr gehandelt habe. Nachdem Jm
Wiederaufnahmeverfahren das erste Urteil ausgehoben wolden ist.
erließ jetzt die Strafkammer einen Freisprua). Rach ginein Ball

1912 noch auszubringenden Kapitalbedarfs ,
Universität bnuernb zur Verfügung stehen, und zwar die Zinsen
eine« Kar Mls von mindestens6 Millionen Mark vom Tag der
Universitülseröffniing ab. Dem jetzt erstatteten Berichte der ver-
einiqte» Finanz- und RechtsavIchuste ist zu entnehmen, daß der
Magistrat in der Sitzung vom 27. September unter Vorlage der
Belege insgesamt7266 400 Mark nachwies. Zur Zeit vorliegende
testamentarische Zuwendungen, sowie einige noch nicht in rechisver-
bindlicher Form beurlundete Schenkungen sind bei der Berechnung
nicht berücksichtigt. Einstimmig wurde der von der Stadtoerordne-
jenversammlung verlangte Nachweis als erbracht angesehen,
tenversammiung , j . f rf (. c , c bleiben nach der neuesten
Veröffentlichung der Fteischel Innung auch für Oktober bestehen
Da sich die Metzger weigerten, das durch die Stadt bezogene dänische
Fleisch zu verkniise», übernahm die Gesellschaft sur Wohlfahrts-Ein-
rick unaen den Verkauf desselben, der Dienstag vormittag ,n der
Lederhälle vor sich ging. Die Nachfrage nach dem als gut und ge¬
haltvoll befundenen Fleisch wa, jo groß, daß schon um 10 Uhr mehr
al« die Hälfte von den verjügbaren 75 Zentnern verkauft war.

Bravbach. Die Stadtverordnetenversammlunghat für den
dsuccbau und die Erweiterung des Wasserwerkes sowie zur Beschas-
fung uon Wassermessern eine Anleihe von 25 000 ll bet der Nassau-
jjchcn Landesbank beschlossen.

vom Westerwald. Der Bergrutsch an der Bahnstrecke Marien-
berg-Erbach. der vor etwa zwei Jahren begonnen hatte und vor
ier Wochen zum Stillstand gekommen war, hat fetzt wieder von

'neuem begonnen Dos etwa 40 000 Quadratmeter umfassende ge¬
fährdete Gelände rückt täglich bis 30 Zentimeter gegen den Bahn¬
damm vor. Das Geleise hat sich stellenweise um 1 Meter gehoben,
so daß die Züge die Strecke nur langsam befahren können. Dw ge¬
waltige» Crdarbeiten, für die seinerzeit ,n einem Nachtragsetar
300 000 Jl  bewilligt wurden, hatten bisher wenig Erfolg. Die Ge¬
meinde Büdingen verliert durch die Erdbewegung den größten Teck
ihres besten Geländes. . , , (

’ vor hundert Zähren.
Als »or nunmehr über 100 Jahren die Aufhebung der Leib-

eiaenschaft im vormaligen Herzogtum Nassau erfolgte und dieser im
September 1812 die Einstellung der verschiedenstenAbgaben nach-
solgte erließe» unterm1. bezw. 3. September 1812 Friedrich Augush



Herzog zu Nassau, Präsident des Fürstenkollcgiums des Rheinischen
Bundes, und Friedrich Wilhelm, Fürst zu Nassau, ein Landesherr¬
liches Edikt, aus dem gesagt sei: „Für ganz besonders wichtig und
werth wird von Uns die Möglichkeit erachtet, bei dieser allgemein
durchgreifenden Steuer-Ausgleichung auch diejenige Abgaben und
Gutsbelastungen für immer auszuheben, welche aus dem von. Uns
vorlängst bereits aufgelößten Institut der Leibeigenschaft ent¬
sprungen sind. Wir wollen Unseren Unterthanen denen wir schon
durch unser Edikt vom 1. Januar 1808 mit Aufhebung der Abgabe
des sogenannten besten Haupts, ihre persönliche Freiheit gesichert
haben, für die Zukunft nunmehr auch die Freiheit ihres Grund-
Eigenthums von aller drückenden Beschwerung veralteter leibes-
und gutsherrlicher Abgaben und Leistungen zuwenden, während
zugleich Wir Bedacht nehmen, daß Standes-, und Grundherren,
auch sonstigen Gutsbesitzern und Vasallen, deren Einkünfte hier¬
durch Abgang erleiden, aus allgemeinen Mitteln des Staats ein
billiger Ersatz geleistet werde." Durch dieses Edikt wurden die ver¬
schiedenartigsten Abgaben rückwirkend bis zum 1. Januar 1812 in
sämtlichen Amts- und Rezepturbezirken des Herzogtunis Nassau
niedergeschlagen. In dem Amts- und Rezepturbezirk Wiesbaden
erfolgte vor allem die Aufhebung der ordinären Schatzung, der
Extrasteuern, der Additionalsteuern, der Servicegelder, der zur Ober¬
amtskasse und sogenannten alten Kontributionskasseerhobenen
Schatzungssimplen, der nach dem Schatzungsfuß erhobenen Bei¬
träge zur Besoldung und Hausmiete des Beamten und des Stadt¬
wachtmeisters, Mit dem 8, September 1812 wurden im ganze»
vormaligen Herzogtum aufgehoben die ehemaligen Manumifsions-
jetzt sogenannte Entlassungsgelder, die Bastardfälle, die Kollateral-
gelber. Mit dem 1. Januar 1813 erfolgte die Einstellung der Ab¬
gaben des Blutzehntens, der Geldabgabe von Ziegen, Tauben und
für Sperlingsköpfe, alle und jede Verbindlichkeit zu unentgeltlichen
Arbeiten oder Frohndiensten, die Iagdfolge und die Iagddienste bei
Treibjagen sowie der unentgeltliche Transport beständiger Frucht-
Abgaben an den Ort der Ablieferung. In dem Edikt wurde ferner
bestimmt, daß allen Standesherren, Grundherren, sonstigen Guts¬
besitzern, geistlichen und weltlichen Staatsdienern, welche durch Auf¬
hebung der hiebeoor angeführten bisherigen Abgaben und
Leistungen der Untertanen eine Schmälerung an ihren Einkünften
erleiden, nach dem Maßstab des würtlich erleidenden reellen Ver¬
lustes entweder durch Renten aus Unserer Staatscasse oder durch
Besoldungszulagen auf -eine nach den Umständen zu ermessende
billige Weise entschädigt werden sollen. fc.

Ein Protest gegen das Reblausgeseh.
Lorch . Die zunehmende Verseuchung der angebauten Reben¬

fläche unserer Gemarkung durch die Reblaus erzeugt zunehmende
Erbitterung in den betroffenen Winzerkreisen: Die Besitzer der ver¬
seuchten Weinberge sind mit der gesetzlich gewährten Entschädigung
unzufrieden, und die gesamte eingesessene Bevölkerung lehnt sich
gegen die Anordnungen zur Bekämpfung der Reblaus auf. Zuni
offenen Widerstand gegen die Staatsgewalt — wie im vorigen

Jahre in der Pfalz — ist es allerdings nicht gekommen; wohl aber
tagte hier im Arnfteincr Hof eine Protestversammlung, um unter
Anlehnung an eine von den Stadtverordnetenbeschlossene Eingabe
an den Landwirtschastsminister eine Reihe Beschwerden zum Aus¬
druck zu bringen. Die Abgeordneten Bartling, Dahlem und
v. Klöden hatten der an sie ergangenen Einladung Folge geleistei,
ebenso erschien der Weinbaukommissarder Provinz, Landrai
Wagner-Rüdesheim. Der Stadtverordnete Travers führte den
Vorsitz und berichtete über die zur Abwehr gefaßten Beschlüsse der
städtischen Behörden; im besonderen richtet sich die Unzufriedenheit
gegen die Art der Festsetzung wie gegen die Höhe der Entschädi¬
gung. Der Weinbaukommissar erwiderte eingehend auf alle Be¬
schwerden und legte dar, daß nicht er, wie die erregten Winzer an¬
zunehmen scheinen, sondern das Gesetz für die Reblaus-Bekämpfung
vereantwortlich fei; er müsse das Gesetz ausführen. Wiederholt
wurde der Regierungsvertreterdurch Zwischenrufe und Zeichen des
Mißfallens unterbrochen: er konnte sich schließlich nur Gehör ver¬
schaffen durch die Drohung, den Saal zu verlassen. Der Vorsitzende
machte die Versammlung auf die unangenehmen Folgen ihres
lärmenden Verhaltens aufmerksam. Das wirkte denn auch, in der
Sache aber waren die vielen hundert Winzer nicht zu überzeugen:
sie bleiben dabei, daß das Gesetz schlecht und daß die jetzige Art der
Bekämpfung mehr Schaden bringe als Nutzen. Eine Resolution im
Sinne der Eingabe der Stadtverordnetenwurde nach Inständiger
Dauer der Versammlung einstimmig angenommen. Die genannten
anwesenden Abgeordneten hatten erklärt, im Parlament für ein ge¬
rechteres Entschädigungsverfahrcn zugunsten der Winzer wirken
und einen Antrag auf entsprechende Abänderung des Gesetzes ein-
bringen zu wollen. In Bingen soll demnächst eine größere Ver¬
sammlung zu demselben Zweck stattfinden.

Allerlei Aus der MgegeaS. '
— Mainz. Unerhörtes vom Wochenmarkte. Welche enormen

Preisdifferenzen auf dem Markte oft bei derselben Ware zwischen
den einzelnen Händlern bestehen, zeigte in auffallendster Weise ein
Gang auf den heutigen Markt, Für ein hundert Walnüsse förderte
eine Händlerin ruhigen Blutes 3 Mark, während nebenan für das
gleiche Quantum 50 bis 70 Pfg. bezahlt wurden. Der Kaufliebhaber
glaubte anfangs, sich verhört zu haben, muhte sich aber bald davon
überzeugen, daß es der resoluten Marktfrau mit ihrer unerhörten
Forderung durchaus ernst war. Durch solche unreellen Preisfor¬
derungen wird ein ruhiges, solides Marktgeschäft leider stark be¬
einträchtigt.

Darmstadk. Hier ist man mehrern Schülerverbindungen, die
mit förmlichen Satzungen ausgestattct waren und bei denen es auch
Alte Herren, Kontneipanten ufw. gab, auf die Spur gekommen.
Nach Meldungen hessischer Blätter sollen etwa 60 Schüler das Con¬
silium abeundi erhalten haben.

Neueste Nachrichten!
Köln,  2 . Oktober. In der verflossenen Nacht wütete hier ein

starker Wcststurm, der große Störungen im Telephonnetz verur¬
sachte. Die Fernfprechleitungen nach dem Auslande find sämtlich
gestört und auch nach Nord-' und Westdeutschland sind große Stö¬
rungen im Fernsprechbetrieb eingetreten.

Düsseldorf,  2 . Oktober. Die städtische Vorlage auf Er¬
richtung eines Krematoriums wurde durch die Stimmen des
Zentrums abgelehnt.

Berlin,  2 . Oktober. Die Schauspielerin Smolinski wurde
gestern von der ersten Strafkammer des Landgerichts III wegen
versuchter Erpressung begangen an einem aktiven Oberstabsarzt zu
einem Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Verhandlung
fand unter Ausschluß der Oesfentlichkeit statt.

Strälen, 2. Oktober. Zollbeamte beschlagnahmten in einem
aus Venloo kommenden Güterzug große Mengen Tee, Schokolade
und Tabak. Die Waren sollten von den holländischen Zugbcamten
in Deutschland eingeschmuggeltwerden.

Orcana, 2, Oktober. Die erste Station auf Rügen, durch welche
bei Nebel die Schiffe durch tönende Funken gewarnt werden sollen,
ist fertiggestellt.

Paris,  2 . Oktober. Die hiesige Polizei verhaftete den
Börsenspekulanten Ledoult, der zahlreichen kleinen Sparern Gelder
im Gesamtbeträge von 1 200 000 Francs herausgelockt und an der
Börse verloren hatte.

Toulon,  2 . Oktober, Auf dem Panzerschiffe„Mirabeau"
ereignete sich bei der Einschiffung von Lebensmitteln ein schwerer
Unfall. Das Seil eines Flaschenzuges zerriß und ein großes
Weinfaß stürzte auf drei Matrosen herab, von denen zwei getötei
und der dritte schwer verletzt wurde.

Nizza,  1 . Oktober. Hier lauerte gestern abend der Polizist
Iaquat seiner Frau und deren Geliebten, einem Soldaten der Ge¬
birgsartillerie, auf und tötete beide durch Revolverschüsse. Dann
lieh er sich freiwillig verhaften.

Mailand,,  2. Oktober. Nach dem „Avanti" sind 558 Ver¬
wundete aus dem Kampfe in der Oase Zanzur in Neapel cinge-
troffen.

Sofia,  2 . Oktober. In hiesigen diplomatischen Kreisen ver¬
lautet, daß Griechenland die Annexion von Kreta beschließen wird.
König Georg soll in Kopenhagen die Versicherung erhalten haben,
daß die Signatarmächte unter den veränderten Umständen gegen die
-Annexion nichts cinzuwenden haben würden.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl, in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Preiswürdig im Einkauf!
Kräftig im Geschmadi!
Sparsam im Gebrauch!
♦»♦m *M«mmm *mH ***«mMH *«m **»****»m *m **M#»m **»*m « *m ***M«

Das sind die Ha ŝ-pteigem»
schäften des „ flornfrancK “ .

6

preisnotierungsstelle der Landwirtschaftsfammek
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

^ m Getreide mtb Raps.Frankfurt a. M., 30. Septemb. Eigene Notierung am Fruchtmark!.
, „ Für 100 Klg. gute marktfähige Ware!Weizen , Norddeutscher. ji  00.00—00.00

hiesiger . 21.00- 21.15
en , hiesiger . „ 18,00- 18,15

Med- und Pfälzer . „ 20.50- 21.75
• Wetterauer . „ 20.00- 21.50

Hafer , hiesiger . 18.50—20.00
MaiS . 15.25—15.50
Raps . „ 31.50- 32.50

Kartoffeln.
Frankfurt a. M., 30. September.

Roga
Gerste,

Kartoffeln lneuei in Waggonladung.
» „ im Dctailverkauf .

Heu

Eigene Notierung.
. 100 Klg. JC  3 80- 450
. 100 , » 5.00- 6CO

. _ He« und Stroh.Frankfurt a. M„ 20. September. Amtliche Notierung.
Für 60 Klg.r

^ 6.00- 0.00 Stroh . . . . «« 0.00- 0.00
Bich.

Amtl. Notierung am Schlachtviehhoi zu Frankfurt a. M.. 30. Sept.
Auftrieb: 416 Ochsen, 50 Bullen. 763 Färsen u. Kühe, 233 Kälber.

278 Schafe und Hammel, 2352 Schweine, 0 Ziegen.
Für 50 Klg. Lebendgewicht!

Ochsen : vollfleisch., ansgcmästete, höchst. SchiachtwerteS
1. im Alter von 4—7 Jahren . ^ 53 57

Schlachrgewicht. „ 97—102
2. die noch nicht gezogen haben tungejocht) . . . . „ 00—90

Schlachtgewicht. 00—00
junge fleischige nicht auSgemäst. u. ältere ausgemäst. „ 50—52

Schlachtgewicht. 91—95
mäßig genährte junge und gut genährte ältere . . „ 44- 47

Schlachtgewicht. „ 81- 87
Bullen : vollfletfchige auSgew. höchsten Schlachtwertes „ 50- 53

Schlachtgewicht. 83—88
vollfleischige jüngere . 44—47

Schlachtgewicht. 76—81
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere . „ 00- 00

Schlachtgewicht. 00- 00
Färsen und Kühe ; vollfleischige auSgemästete Färsen

Höchsten Schlachtwertes.
Schlachtgewicht. . . . . . .

vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlacht-
wertes bis zu 7 Jahren . 46- 50
Schlachtgewicht. . » 86- 89

wenig gut entwickelte Färsen . 43—46
Schlachtgewicht. 83- 88

ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe.
Schlachtgewicht.

mäßig genährte Kühe und Färsen.
Schlachtgewicht

48-
80-

gering genährte Kühe und Färsen
Schlachtgewicht.

Kälber : Doppellender, feinste Mast

40- 45
74- 84
83- 39
66—78
00- 00
00- 00
00- 00

Schlachtgewicht. . 00—00
inste Mastkälber. . 00—00feinst . .
Schlachtgewicht .

mittlere Mast und gute Saugkälber
00- 00
60—65

Schlachtgewicht. . „102—110
geringere Mast- und gute Saugkälber

Schlachtgewicht.
geringere Saugkälbe " .

Schlachtgewicht. .
Schafe:  Mastlämmer und Mafthämmel

Schlachtgewicht.
geringere Lämmer und SchaseSchlachtgewicht . . . . . .

Schweine : vollfleisch., von 80—100 Klg. Lebendgewicht
Schlachtgewicht.

»ollsleifchige, unter 80 Kgl. Lebendgewicht. .
Schlachtgewicht.

vollfleischige, von 100—120 Klg. LebendgewichtSchlachtgewicht.
vollfleischige, von 120—150 Klg. LebendgewichtSchlachtgewicht.
Jettichweine über 150 Klg. Lebendgewicht. .

Schlachtgewicht. . . . .

„ 56- 59
„ 95- 100
» 00- 00
„ 00- 00
„ 43- 45
„ 90- 91
„ 00- 00
„ 00- 00
„ 68 - 70„ 88- 89
» 67- 69
» 87- 88
» 68- 70
» 88- 89
» 68—70
„ 87- 89
» 00—00
„ 00- 00

Grotzer Winzerfest!
Tüe Vereinigung ehcm. Hapve 'scher Tanzschiiler Mainz,

gegr. 1909 veranflaltet am Sonntag , den 6. Oktober d. I.
von nachmittags 4 Uhr ab inr »Kaiirrbof hier ein 32lH

Winzerfest
verbunden mit Tanz , Theater u. Damenreigcn re rc, wozu die
verehrlichen Einwohner Hochheim's ergebenst eingeladen sind.

Eintritt frei. E. Th. Paper , Hans Payer.

Gold . Medaille

P.Beliin, Zahn-Praxis
Wiesbaden,

Friedrichstrasse 50 , I.
Sprechstunden 9—6 Uhr.

Fernsprecher 3118. Wiesbaden 1909
Zahnziehen u. Plombieren mit örtlicher Betäubung.

Spezialität:
Künstlicher Zahnersatz in höchster Vollendung.

Prämiiert für sphr gute Leistungen mit der gold . Medaille
Streng hygienisch antiseptische Behandlung , massige Preise.

Bitte den Schaukasten an meinem Haus zu beachten.
Kranken -Mitglieder -Behandiung.

Jatolä&ealßlileii so gerne!§
A Lachende Meise.

larietta, da süsses Mo , %
sowie alle Schlager auf Platten am

Lager.
Sprechmaschinen mit und ohne Trichter , Automaten

in grosser Auswahl zu enorm billigen Preisen.
f&äf'  Auf Wunsch Teilzahlung.

Grösstes Plattenlager am Platze aller tonangebender
Fabrikate.

ütonaräfliron an Grammophonen , Sprechmaschinen,
DCptiamiiSli Automaten , Klingsor -Automaten , sowie
an Sprechapparaten aller Art , schnell und billig.

i
o

«I . «lalllfjSj fidälüZ, Stadthaustrasse 19.
Biebrich , Kaiserstrasse . I

Gesamtlager zirka 6000 Platten . §

;Trotz des Gebrauches aller
;möglichen Mittel wurden:
jmeine Zähne immer schlech¬
ter , bis ich das Ktfsmodont-
;System kennen lernte , so j
:daß mich jetzt alle Bekann -;
teil lim meine tadellos wei*1

!ßenZühnebeneiden .Frl .C.B,
Braunschweig , 24. 9 . 1911.
Kosmodont-  Zahncreme
Tube 60 Pf . Ueberall zu
haben . Kolberger Anstal-
w ten für Exterikultur,:
iifewOstscebad Kolberg.

Raten wassten
nenntman,wenneineHaus-
frau ihre Wäsche nicht mehr j
einzuseifen, zu reiben und!
auf dem Rasen zu bleichen
braucht, sondern mit Giotil
behandelt. Nur V»Stunde
mit Giotil gekocht und die
Wäsche ist gereinigt. (4956«

Fabrikanten Hanauer
Seifenfabrik J . Gioth,G. m. b. H., Hanau.

Alleinige Niederlage:
Josef Basting.

InStitUt BOltZ Prim.,'Abitur!
•Ilmenau i. Thür. Prosp. frei.

MWM!
I ß 500 Mark a 5%. innerhalb
50 % der Fcldaertchtstaxc so¬
fort abzntrctcn . m

Angebote von Sebflgebern
ll. F . P . W . 48» NN Nlldott
Mosse, Frankfurt a. M >, erb.

iä lüeifronl
zu verkaufen 3225?

Mnrgarcienstraßc 17, 2.

MlkiMMiM ia5 «i
Parterre -Wohnung (4 Ztmwer
nebst Znbebörl zum t. Oktoberzu vermieten. 24bH

Näheres daselbst.
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